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Hamburger Architekt
referiert zumWerkbericht
Die Flensburger Baukultur e. V. lädt
ein zum ersten Werkbericht des Jahres
2016. Erwartet wird Architekt Dirk
Landwehr von der Trapez Architektur,
Hamburg, morgen um 19 Uhr in der
Fachschule für Technik und Gestaltung
(Werkkunstschule) an der Schützen-
kuhle 20-24. Das Büro verfügt über ein
großes Leistungsspektrum, aber es gibt
besondereSpezialitäten:Es sinddiePla-
nung und der Bau von Schulen sowie
von Leitwarten und Kontrollzentren.
Dirk Landwehr hat seinen Flensburger
Vortrag unter das Motto „Der Geist des
Ortes“ gestellt. Als kleine Besonderheit
gibt es ein „Vorabendprogramm“. Im
Rathaus, wenige Schritte vom Werkbe-
richt entfernt, gastiert noch bis zum 23.
Februar 2016 die Ausstellung des BDA-
Landesverbandes Schleswig-Holstein
zu den prämierten Bauten des Jahres
2015. Architekt Gregor Sunder-Plass-
mann, selbst einer der Preisträger, bie-
tet vor dem Werkbericht um 18.15 Uhr
eine Führung durch die BDA-Ausstel-
lung im Erdgeschoss zwischen Bürger-
halle und Europa-Raum an.

Auftakt zur Reihe
„Klasse-Klima“
Die Stadt Flensburg und der Klima-
pakt Flensburg laden am Donnerstag
von 15 bis 16.30 Uhr zur Auftaktveran-
staltung des Energiespar-Beteiligungs-
modells für Schulen und Kindertages-
stätten in die Bürgerhalle Flensburg ein.
VorOrt werden den teilnehmenden Bil-
dungseinrichtungen Startmaterialien
übergeben, und imAnschluss kannman
sich auf dem „Ideenbasar“ umschauen.
Hier können sich Interessierte zu prak-
tischen Projekten zum Thema Energie-
sparen und Klimawandel an Schulen
und Kitas inspirieren lassen.

Hauptausschuss
tagt im Bürgerhaus
AmMittwoch, 24. Februar, 18 Uhr, fin-
det im Sitzungsraum des Bürgerhauses
eine öffentliche Sitzung des Hauptaus-
schusses statt. Auf der Tagesordnung
des öffentlichen Teils stehen unter an-
deremBerichte zur Annahme vonSpen-
den, Geschenken, und es wird über eine
Neufestsetzung der Fahrtkostenpau-
schale für den Bürgervorsteher ent-
schieden. Im Anschluss beginnt eine
Fragestunde.

Sprechstunde des
Bürgervorstehers
Die nächste Sprechstunde des Bürger-
vorstehers findet amMittwoch, 24. Feb-
ruar, imBürgerhausHarrislee von17bis
17.45Uhrstatt.UmeineAnmeldungun-
ter der Telefonnummer 0461-7060wird
gebeten.

Flensburg / Harrislee

Künstler des Schleswig-Holsteinischen Landestheaters und des Sinfonieorchesters entführten in ein exklusives Programm zum 47. Bühnenball

FLENSBURG Ein bisschen verrücktmuss
man wohl sein, um Theater zu machen.
StändigvollesEngagementzeigenundda-
beiumdieExistenzbangen.Gutnachvoll-
ziehbar, dass das diesjährige Motto des
Bühnenballs „theaterverrückt“ lautete.
DamitverbeugtesichIntendantPeterGri-
sebach vor allen Theaterbesuchern und
Abonnenten des Landestheaters, weil sie
es „wie verrückt lieben, unterstützen und
verteidigen“würden. Auch denKünstlern
undHelfernattestierteereinegewisseBe-
sessenheit. Ohne diese wären in Grise-
bachs Augen Aufführungen wie die vom
Sonnabend im Deutschen Haus nicht
möglich.„UndglaubenSiebloßnicht,dass
der Chef normal ist“, bezog er sich selbst
gleichmit ein.
Um die Verrücktheiten menschlichen

Verhaltens ging es in allen ausgewählten
Stücken des Showprogramms (musikali-
sche Leitung Florian Erdl, künstlerische
Leitung Markus Hertel). Vier Lieder
stammtenausdemErfolgsmusical „Crazy
for you“ – wo das Wort „verrückt“ schon
im Titel auftaucht. „Slap that bass, I can’t
bebotherednow“und„Igotrhythm“wur-
den figurenreich und mit fröhlichem
Schwung dargeboten. Saxofon und
Schlagzeug hatten für die Aufführung ex-
tra Verstärkung erhalten. Ensemblemit-
glied Markus Wessiack schwärmte von
dem Musical: „Das ist ein Mitreißer. Wir
spüren auf der Bühne, wie das Publikum
mitgeht.“
Sehr prononciert sang Wessiack den

Verführer in „Die lustigen Weiber von
Windsor“. In dem Stück geht es darum,
dassderEhemanneinenVerführeraufsei-
ne Frau ansetzt und erfahren muss, dass
dieser dem Auftrag bereits zuvorgekom-
men ist.ZumVerrücktwerden!Genauwie
dieHandlung in derOper „La Sonnambu-

la“. Hier verirrt sich eine Schlafwandlerin
ins falsche Bett, was sie fast die Verlobung
kostet. Brillant: Tina Marie Herbert mit
der Arie „Ah, non giunge“. Es gibt die ers-
ten Bravo-Rufe.Wie ein roter Faden zieht
sichdieLiebealsAuslöserzahlreicherVer-
rücktheitendurchdasProgramm.Pagani-

ni in Frank Léhars Stück ist der Ansicht,
dieFrauenverrücktzumachen.Junghwan
Choigibtihnmit„Gernhab’ichdieFrauen
geküsst“.Dazubewegensichrund20Tän-
zerinnen anmutig um ihn herum. Im
nächstenStückstehtAnnaSchoeckalsdie
Dubarry (Operette von Carl Millöcker)

unter 20 männlichen Tänzern. Ein netter
Einfall, dieses Wechselspiel der Ge-
schlechter.UndeinZeichen,dassdasLan-
destheater verstärkt auf Ballett setzt. „Da-
mit erreichen wir das jüngere Publikum
zwischen 40 und 50 Jahren“, glaubt Gab-
riele Cramer vom Flensburger Verein der
Theaterfreunde. Sie organisierte den
Abend zugunsten des Landestheaters.
NachAbzugderGagenkommtdergesam-
te Erlös inklusive Einnahmen aus der
Tombola demLandestheater zu Gute.
Neben zahlreichen Theaterleuten aus

Kiel und Schleswig waren aus der Politik
Bundestagsabgeordnete Sabine Sütterlin-
Waack und Landtagsabgeordnete Simone
Lange gekommen. Auch Stadtpräsidentin
Swetlana Krätzschmar und Oberbürger-
meister Simon Faber erfreuten sich an
dem bunten Programm.
Politische Themen blieben außen vor.

„Das gehört nicht auf einen Ball“, meinte
Max Stark vonderTheaterbürgerstiftung.
So konnten 600 Gäste nach eineinhalb
Stunden Programm auf der Bühne unbe-
schwert im Saal nach deutschen und eng-
lischen Schlagern der Sandy Showband
tanzen. Die Tanzfläche war sehr gut ge-
füllt. Zum Teil waren glamouröse Abend-
roben zu sehen. Wie immer zeigte sich,
dass Flensburg neben treuen Theater-
freunden einen verlässlichen Kreis von
Ball-Anhängernhat.ZumBeispielUteund
KarstenWeber.Siekommenseit15Jahren
und buchen ihre Plätze immer am selben
Tisch. „Wir treffendort jedes Jahr die glei-
chenPaare“,erzähltensieamRande.Auch
die Musiker des Ensembles waren dem
Tanz nicht abgeneigt. Sie tanzten mit Ka-
pellmeister Florian Erdl im großen Kreis.
Da war es zu verschmerzen, dass dasMit-
ternachtsprogramm dieses Jahr krank-
heitsbedingt ausfiel. Catrin Haufschild

Bunt kostümiert zeigten sich die Akteure des Abends – und getreu dem Motto des Abends wurden auch Lieder aus dem Musical „Crazy for you“ präsentiert.

Von Männern hofiert: Anna Schoeck brillierte als „die Dubarry“. MICHAEL STAUDT (3)

Prall gefüllter Saal:Die Theaterfreunde wollen verstärkt auf ein jüngeres Publikum setzen.

FLENSBURG Die Stadtver-
waltung lädt zumStadtdialog
„Erfolgsgeschichte Regional-
bahn“ ein. Die Veranstaltung
mit Referent Jürgen Leinde-
cker, ehemaliger Beteiligter
des Projekts „Erfolgsge-
schichte Taunusbahn“, heu-
tiger Landesgeschäftsführer
des Städte- und Gemeinde-
bunds Sachsen-Anhalt, fin-
det am Mittwoch, 24. Febru-
ar, um 17 Uhr im Paul-Zieg-
ler-Zimmer des Technischen
Rathauses II, Schützenkuhle

26, statt. Flensburgs Eisen-
bahnwelt steht vor entschei-
denden Weichenstellungen:
Das aktuelle Bahngutachten
(siehe Seite 9) liefert eine
umfängliche Diskussions-
und Entscheidungsgrundla-
ge, um Position zu beziehen
zu Fragen, etwa der Errich-
tung eines deutsch-däni-
schen Fernbahnhofs, einem
möglichen Stadtbahnhof am
ZobunddermöglichenReak-
tivierung der Strecke Flens-
burg Niebüll. sh:z

FLENSBURG In bester Erin-
nerung an Erik Schumanns
umjubeltes Violinrezital vor
zwei Jahren am gleichen Ort
konnten jetzt FlensburgsMu-
sikfreunde im 3.Meisterkon-
zert das mittlerweile interna-
tional hochgeachtete
„Schumann Quartett“ mit
eben diesem Erik Schumann
alsPrimarius erleben.Zusam-
men mit seinen Brüdern Ken
(Violine II) und Mark (Vio-
loncello)und ihrer estnischen
Kollegin Liisa Randalu (Vio-
la) bilden die vier eine vor-
treffliche Kammermusikfor-

mation, die in ungebremster
Musizierlaune ein so hochin-
teressantes wie ambitionier-
tes Programm ihrem erwar-
tungsgemäß animierten Pu-
blikum servierte.
Für den Einstieg hatte man

das späte Streichquartett G-
Dur, op.77,1 des Allvaters der
Streichquartettmusik, Joseph
Haydn, gewählt, das als
„Lackmustest“ in Sachen Ge-
staltung, Spielkultur und Ho-
mogenität zu gelten hat. Hier
wie auch im weiteren Verlauf
derMatinéewarendieperma-
nent engagiert aufspielenden

Musiker genau mit diesen ge-
fordertenTugenden „zuHau-
se“. Auffallend das unbeding-
te gegenseitige Verständnis,
die Bereitschaft zu präzise
aufeinander abgestimmten
Akzentuierungen, die perfek-
te Kongruenz bei Tempover-
schärfungen und der unbe-
dingte musikantische Einsatz
jenseits aller Konzertroutine.
Subtilunddelikatzelebrier-

ten die „Schumänner“ die
heiklen „Fünf Sätze op.5“ des
Zwölftonmeisters Anton We-
bernausdemJahre1909.Hier
pendeltendieMusikerbiswei-

len insdreifachePianoherun-
ter, brillierten mit ständigem
Wechsel der ausgefallendsten
Spieltechniken und zeichne-
ten die skelettierten Binnen-
strukturen dieser minimali-
sierten Intensivmusik ebenso
differenziert wie hingebungs-
voll nach.
Nach der Pause strotzten

Giacomo Puccinis belkantes-
ke „Il Crisantemi“ vor zarten,
mannigfach abschattierten
Klangvaleurs und schmach-
tenden Melodismen, ohne je
ins Banal-Seichte abzuglei-
ten. Und dann Giuseppe Ver-

dis einziges Streichquartett,
das er als sechzigjähriger
„Operngott“ zu seinem Pri-
vatvergnügen schrieb. Mit
VerveunditalienisiertemBrio
ging man hier zu Werke,
wechselt elegant von der lyri-
schen Kantabilität des Kopf-
satzes zur filigranen Grazie
des Andantinos, um nach ei-
nem jagendenScherzodiede-
likat ausbalancierte Schluss-
fuge à la „Falstaff“ in stupen-
derPräzisionundnuancierter
Brillanz ins gebannt lau-
schende Auditorium zu fet-
zen: Famos! Detlef Bielefeld

Flensburg

Harr i s l ee

Total verrückt

„Erfolgsgeschichte
Regionalbahn“

Schumann Quartett musizierte auf höchstem Niveau
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